
Auf dem Kavernenfeld Etzel im Landkreis Wittmund sind große Mengen Rohöl ausgetreten Etzel.
Auch mehr als 30 Stunden nach einem Ölunfall in einer Kavernenanlage in Etzel bei
Wilhelmshaven im Landkreis Wittmund ist das Ausmaß dieser Katastrophe nicht klar.

Der Landkreis informierte die Öffentlichkeit lediglich darüber, dass es zu diesem Unfall gekommen
ist, wodurch benachbarte Gewässer betroffen und Fließgewässer auf einer Länge von 6,2km Länge
verschmutzt worden sind.

Der Sprecher des grünen Bezirkes Weser-Ems, Alexander von Fintel aus Sande, beklagt deshalb
auch die Informationspolitik des Landkreises:

„Wir warten auf mehr Informationen, um besser abschätzen zu können, was genau geschehen ist.“
Fintel erinnert aus aktuellem Anlass daran, dass im Sommer 2010 offiziell der letzte Unfall
stattgefunden hat, den das Unternehmen IVG Caverns sechs Wochen lang der Öffentlichkeit
vorenthalten hat. Damals liefen mehr als 200.000 Liter Ölgemisch aus.

Am nächsten dran am Ort der Ölkatastrophe ist Kirsten Getrost, Mitglied des grünen Ortsverbandes
Friedeburg. Getrost befürchtet, dass wesentlich mehr Öl ausgetreten ist, als alle ahnen, denn die
offizielle Begründung, die IVG heute Nachmittag auf einer Pressekonferenz „geliefert“ hat, dass aus
einem geöffneten Ventil 20 Stunden lang Öl ausgetreten ist, hält sie für wenig glaubwürdig:

„Wer die Kavernenanlagen kennt, weiß, wie gesichert hier alles ist auf dem Gelände. Ich kann mir
nicht vorstellen, dass erstens jemand unbeobachtet ein Ventil öffnen kann und das zweitens 20
Stunden lang unbemerkt Öl austritt.“

Der regionale Bundestagsabgeordnete der GRÜNEN, Peter Meiwald, äußert sich geschockt über die
Ölkatastrophe:

„Ich mag kaum glauben, dass angesichts dieses Aufgebotes von Feuerwehren, THW und DRK so
wenig passiert sein soll. Auch pumpen mittlerweile zwölf Ölsperren seit mehr als 30 Stunden Öl
aus den verschmutzten Gewässern.“

Auch einer ersten öffentlichen Einschätzung, dass das Grundwasser nicht gefährdet sei und die
Anwohner es bedenkenlos trinken könnten, misstraut er:

„Wenn der örtliche Sportfischerverein ein sofortiges Angelverbot für die entsprechenden Gewässer
verhängt, dann spricht vieles dafür, dass das verursachende Unternehmen, IVG Caverns, die
Dimension des Ölunfalls verharmlost.“

Meiwald gibt auch zu bedenken, dass der börsennotierte Mutterkonzern, IVG AG, noch bis zum
21.11.2013 unter dem Schutz des Rettungsschirms steht. Wenn das mit 4,6 Milliarden Euro
verschuldete Unternehmen die Sanierung in Eigenregie nicht hinbekäme, was Börsianer
befürchten, dann stehen die Zeichen auf Insolvenz:

„Der Gedanke liegt schon sehr nahe, dass allein aus wirtschaftlichen Gründen in die Sicherheit
dieser Kavernenanlage weniger Geld geflossen ist als in der Vergangenheit immer versichert



wurde.“


